
Adversarien über Madvig's Adversarien
und ihren Verfasser.

Zur Abwehr 'geistloser Kritik in der klassischen
Philologie.

1.

Was mag doch M~dvig für den Pindar bringen? Erster
Band S. 186~188.

<Olymp. 11, 65 (de piorum in beatis sedibus vita)
01) x::tova .aQurJrJoYfEt; b XE(JOt; aKftij

oMi 7lovnov 1Jcfw(J
KEtvav naQa cflat.ay.

KEV~ cflat.a neque per se quae sit neque quomodo piis beatis­
que tribuatur intellego voluisseque Pindarum dico KElvav 7la(!(" cfl­
at.av accipi: in illa vita (per illam vitam, dum in ea vita sunt).
Etiam Pyth. 1, 93 cilat.a vita est, non victus\

Aber cflat.a blos ßlot;, atwv als Zeitdehnung ist mir unbekannt:
selbst jedoch wenn es gesagt werden könnte, so wäre durch diese
Auslegung die obige schöne Stelle trivialisirt, sie wäre um einen
schönen vollen Gedanken gebracht: sie mühen sich nicht in Land
und Meer< ob nichtigen Lebenszweck's' (so könnte man etwa Deutsch
es wiedergeben). Das heisst es, wie auch stets verstanden worden.
Doch wir sind ja auf Pyth. I, 93 verwiesen: 6ntrJ:JOpßeorov (J':lfX"lP~

cfo;at; olov anOLxo,.tEVWV tXvcfewJI cflami/v fUJ,vVEt. Reisst das etwa: ~ das s
sie gelebt haben?) Es heisst <wie sie gelebt haben" nicht vita,
sondern rationem vivendi oder genauer, ganz wie an unserer Stelle,
destitutum vitae.

Es folgt:
<Pyth. I, 71 (ubi pacem poeta Hieroni precatur a Poenis et
Tyrrhenis non turbatam),

A ' .... 1(,..' f:t
ul(JQfU-,t VE1J(JOJl, ~~OVtWJl, apE(!0Jl

llfJ!ea K(J,Z;' OlKOJI fj f/JotJlts fj TV(!rJ(J,JlwJl r! &ÄaÄcuo~ lIXlJ (SQ
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weit zitirt Madvig, es könnte gut sein etwa<! weitEll' zu zi­
tiren, also - ich habe Mommsens kleIne Ausgabe vor mir -

EXrJ, vav(Jimovov 1JfJf/lV LdWV Tdv llf!o ]GJttaq,.
Domi ut maneat seque teneat Poenorum c1amor bellicus l'eote pre­
catnr; ut domus ea manSlleta mitisquesit minus apte, lllU1toque
aptius c1ementiae significatio ad Iovis nutum transfertur:

AlrJrJ0fuu, vsvrJOP, Kf/Ol/ÜllV, äp,l:iflOV,
, Ikp€!(J, xu:'; olxol/ x, ... Ä,

Usitate emm eiusmodi verbo, quale lI/iVfiW, adiectivum singu­
lari numero additur, ut V/iVfW, lJ.fl/if!OV intellegatur (synt. Gr. § 88 br.

Pindarleser über die hier in Frage' kommende Konstruktion
auf Madvig's Syntax zu verweisen, möchte weniger nöthig gewesen
sein, als sie zu beruhigen über die Gräzität xa:r" olxov EXEW sich
zu Hause halten, und was es denn so austössiges habe, dass olKo~

&flli{Jor;' heisst ein friedfertiges Haus (heisst es das ja zufällig bei
Pindar selbst auch noch 01. XIII, 2 lnatviw olxov ättE((oV urJrOib,
;8VOWl oe .:tEptl.1l01l7XJ,), und warum man also, durch Einziehung
jenes das blosse xa?? olxov bebenden .und mit einem neuen Gedanken'
füllenden Beiwortes die Stelle trivialisiren will. Ich sehe, dass ich
hinter Exll mir da<! Komma gestrichen: Der Karthagisclie und Tyr­
rhenische "AAfiJ..u:ror; ~ dessen Lust seiner Natur naoh es ist zum
Kriege mit anstürmendem Rurrah vorzugehen und der seine Kar­
thager und Tyrrhener muthberanschend und mit seiner 1:fJflu; sie
ansteckend hinter sich her zieht, der möge unter Zens Gewäh­
rung - denn eS ist keine Kleinigkeit, den 'AWfJ/rot;, der ein
Gott ist, so wider seine Natur in Sohranken zu bannen - also:
der möge unter ~eus Gewährung die Hybris im friedfertigen Rause
halten, nachdem er schiffsgellcheitert die Hybris gesehen, jene (dort)
bei Kymä..

Ob sich das in einen Paragraphen einspannen lässt, weiss
ich nicht. Allein der Pega<!us ist ein schlimmes Thier: der· Toll­
wurm' .lässt sich mit Paragraphen nicht zwingen. Pfndar ist so­
gar der Meinung, wem nicht die Göttin Pallas Athene selber im
Traume den Zügel hingelegt, der werde ihn nicht bewältigen (01.
XIII, 62).

.. Es folgt Pyth. IV, 118 wo Iason heimkehrend unter die
Bürger tritt, in kurzen Zügen Wl}S zu wissen ihnen nöthig war
gesprochen und sie dann auffOl'dert, ihm seinen väterlichen Pallast
zu zeigen: A'taovoq, ydp llaü;, f:1llXdilJLOq, 01; ~l:ilvuv tx0ttav rciW.v
{f,Uwv.

C Sic codices. Sed quoniam pro {XOWJ.v versus requirit haue '
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mensuram ~ _, editur lxolpaIJ 8..,{, Hermanni coniectura., in qua
neque optativus sine (/.V recte ponitur neque potentialis illa, quam
efficere volnnt, affirmationis forma nUo modo ferenda est. Itaque
aut llGvofJpa~ aut lxavw scribendum videtur).

-Das ist ganz richtig. Aber ich lese doch anders: nämlich
llG&vwv. Und wäre ich Madvig, so k$Jne ich wohl ga.r mit einem
IKANQN .
cIKOMLlN heran, u. s. w. und legte emen gar grossen Werth auf

dieses v. Dastbue ich nun. gar nicht; aber schöner ist es dQch:
indem Iason da. vor den Bürgern steht und sich präsentirt:

AEVlllnnwIJ oe oopovr; na:r;s(JUl11, Klirfvot n~'A't.a~, rp(Ja,aao:r$
po~ uarpSf1Jf;.·

AY,(Jovor; r&(! na'tr; smxwl!~oGl oll ~Elvav -LlGaVWV ro1av
i'JMoov.

Durch die Stellung des Komma nach na'ir;, welcher Madvig folgt,
wird es bedeutend trivialisirt. Endlich was jenen Optativ ohne (/.v

betrifft, so will ich nicht bezweifeln, dass Madvig über die benach­
barten Stellen aus Pindar die befriedigende Ausknnft,geben würde,
namentlich, ich sage namentlich über 01. m, 80 oiJ nv Ötw;w'
KliWOr; li~7JV und über 01. XI, 20 ..0 ,,/a(! ~prpvEr; ()/Ji' al:fwv tl4.Wn~~

ofJd" E(!lf1I?OfLO~ 1$onsr; d'&aUd;awro ~9m;. Allerdings lese ich hier
&aU~avro. Und für daB andere will ich mich, obgleich durch ein
obiges Erlebniss ängstlich geworden, der Furcht nicht,überlaBsen,
dass er uns wieder etwa ein scbönes KSWOG mit dem ll'silloG ver­

.tausche, wie es· auch schon jener Byzantinische Gelehrte that, ein
ln~f1QAor; i'l(Jt(ffOr; ;;ijr; 'Y1?€tNta-alGije; 'r$X/I'fJe;, wie in einem S?holion ge­
urtheilt wird.

Es folgt Pyth. IV, 281
mS,,/llw p8v Kv(!av€t

Kab .0 KA.SSVV6m-rov ftS"€t(!OV B&trov v&ll'atliv
daporpl'Aov n(!anld'wv.

t Frnstra bune genetivi us;um ms,,/vw nf!anld'W1! daftorplAOV (adiuncto
praesertim hoc altero genetivo) eiusmodi l~cis defendnnt, in quibus
participiorn~ geneiivus absolutus est, sive Homeri (lliad. IV, 357
cßG rvw xwopm'ow), sive Platonis (apol. Socr. p. 27 A Jf!a rvw(1e-rat
~wll'(!aT1]e; lpov X€t(!tliv.t?;Ofdvov;). Scribendum est, v pl'O v posito,
daporp&Aov. Nam EnL'YwWrJ'KSL'/l TWa. d'tKmav 1t(!anlöwv eadem ratione
dicitur, qua (/.rau8'a~, /talGfXf!!J;sw, ?;1]'Aovv, a~vav -av& -a'Vor; (velut
n(!o9vplar;) et e· contrario fdprpsa:fal ;;wa, O(!rlJ;sa:ffXt -avl -aVO{;.'

Hier ist Madvig wohl etwll.smenscbliches begegnet. Mit
den Wörtern, die loben und tadeln bedeuten, parallelisirt er uns

\
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lmrtllWI»tEW, und weil man Bagt alvw, l;7Jlw aE 'l:fjr; ~o8vftlar; Boll
.man auoh sagenbnrwwaxw a8 'f.ij~ aQE1fij~. Und wenn es wenigstens
hiesae F:r&6rvw KVQo'v" J/1.ftorpllov, BO wäre das, meint er, nooh
eher unanstössig als mit jenem andern Genetiv hrirvw KVQ&lIa
OJ,Katljv (wir wollen doch lieber dies Adjektivum auoh nicht weg­
lassen) daftorpllov n(!anwwll. 80 etwas muthet uns Madvig zu,
ein hr~fJolo~ ~trJ'f.Or; r(!(tft{J.(//nKtlC; bexlI1j'C;, wie er, glaub' ich, von
manchen gehalten wird vielleioht nioht, der aber dooh manchmal
innerhalb des Bereiches, wohir/ er überhaupt mit Hand und Auge
langen kann, reoht gut trifft. Natürlioh gehört hrtfwwaiww zu den
Wörtern des Wahrnehmens, &.lw, aKovw, o.K(!Oii.ft/1.t, aia:MvoW~t, .lnai~

a3'avoft/1.t, nV3'oftat, avvtbat u. dgl., bei denen es natürlich ist
und gern geschieht dass sie den Genetiv dessen, wodurch das Ob­
jekt bemerkbar wird, bei sich haben: olm 1111 not' Öftrptlt; bf1t; lftfjt;
lnfla3'ew, oder dies duroh Partioip ausgedrückt btf/a3'Ebo afn;of} rpw-
'Vofivroc; oder auch duroh hinzutretenden relativen Satz. .

Wenn Homer sagte rfJc; rllw XW0ftSlIOLO zu glauben Homer habe
das als einen genetivus absolutus empfunden, das zeugt wohl von
einer unbefriedigenden Auffassung des Kasus. Dass jene Wörter
sowohl' den Aocusativus als den Gelletivus bei sioh haben, das be-

- ruht wohl darauf, dass man jenes Wahrllebmen, inne werden durh
äussern oder innern Sinn, sowohl als eine aotio wie auoh als eine
passio auffassen kann (weshalb auoh mehrere medial sind). Ob
mehr das eine oder das andere ß'ebräuohlich beruht für uns
wenigstens grösstentheils - auf Usus.' Aber auch bei denjenigen,
welohe für gewöhnlich den Aoousativus nehmen, kann man in ge­
hobener Spraohe gefallst sein, einmal den Genetivus zu :finden, selbst
bei Öt!fiv (!J(!fi(J3'/1.t): worüber Lobeck zu Aiax V. ,281-: der sich
vielleicht auch etwas zu viel Umstände damit maoht. Zu den dort
besprochenen Beispielen, dem nicht ganz sichern Traohin. 394 und
dem sichern 'Aristoph. RaD. 815 ~'Vll';' I1v ö~l&lov 1U3(! 'löll 3'~rov­
wr; QOO1!'t"UG avu:r8xv(JVkommt noch Amt. Phaen. 294 1IOwY er ifn~

(J~!ta"ß wimp OBt&3't, ftEXQ~ B0f.!tloC; ancxrJ'f.f!atpavrol; ~al1at. Wenn
Homer sagt e~ K81I bOi' na1:f!at; unorp3'tftboUJ nv3'otftl1'V (T, 322) das
als genetivus absolutus zu fassen, nichts ist was gar einem Leser
des Homer,· welcher weiss, dass man in Homers Stil genetivi ab­
soluti eher hinaus als hineinzubringen hat, fern liegender sein müsste.
lIomer konnte das auch ohne Particip sagen, und. hat es gesagt,
~rpQa n flW 1l(!or;m:Vl;oft/1.t ~d' Ef!l:wflat, S~TtOV 'Oovaatl0l; balaa/rp(!OVOr;
>\, ,\ 'f~ '~q. 1" ~ 509 >1 0., O~ ~ ) \ 0.11]S mm;vl1Eat 1] w81J o",va,"t"0tat, (!, • SVv vva1jQr; erw '1ttIVlJ-

ftTfV ~,521. ei 0$ nov A'üx.vrot; r8 fJo1pJ ura3'OtO nv3'otWJv P, 102·
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eva sElvow n:6ih[cJ9"E 9", 12. nQ~v TElQlilJiao nv9"s(J3'lU x, 537. Auch
WrrEAl'l<;, &rrEluiwv. Denn das sind alles dieselben Genetive, mit
oder ohne Particip, und ob man gewahr wird eines Anwesenden
oder Abwesenden durch Sehen oder Hören, von ihm hört, moom
andere über ihn berichten, oder von ihm etwas hört, indem er seI­
ber vielleicht auf Anfragen berichtet. Homer· sagt P, 377 ova 0'

" ~ '.q,.," ~" f.:l '.l'..~'-t I, 1ov nw pwr8 nE7tvav"v, aVEQ6 KvvaM'(J-w, ~Qa(JVft1Jv,,,,, .nnM,ox~ '!:C,

llaT((oli)..ow 3'u:vOnoc; dfJ-v(J-ovor;. Er konnte ohne Zweifel auch sa­
gen:blos olJ nw llaT((olCloto nEmJaih[v und wir würden hier aus dem
Zusammenhange verstehn < als eines getöclteten, dass er getödtet
sei'. Und so 'erklärt der Zusammenhang oft auch die verschie­
denen und doch selbigen Genetive, ebenso wie bei uns etwa in
< hören von einem'. Man sehe sich nur die Homerischen reichlichen
Beispiele von alCov6w an: da kann man das alles vielleicht am be­
stenverfolgen. Aber in vielen Fällen wird natürlich, wie schon
oben gesagt, die Spe2iialangabe, woran man einen gewahr worden,
d. i. walil man von ihm gewahr worden, zu bezeichnen besonders
natürlich sein.. Und wenn Pindar in Nacha.hmung von na3'ero,
67t?1(J3'n:o oder naoh dem Homerischen,yon ihm sicher nicht als
gen. absolutus empfundenen j'Vw j"W0fJ-fyOW - gesagt hätte Kv­
(!&va 6n6yVW' Lla(J-orpllc,'IJ oder auch 67tSyIlW LlafJ-orpilfJV nqanlowv, so
konnte er das beides auch, aber prägnanter doch ist es, wenn er
gesagt lnSyIlW otKcuiiv dap.orpllov n(lanlOwv, das den Begriff giebt
omawn(!ayovGwv oder m8yvw 1:fjc; OtlCGUOnrror; aircwv.

Es bleiben noch zwei Pindarstellen. Die eine Pyth. VIII, 77,
eine verzweifelte Stelle, die nach Madvig (S. 188) geschrieben wer-
den Ball ...

<~Ho~ 0' 1mo X8tQwv ,
fJ-b:(!OV Kam{Jalv6t.

hoc est: alius (certando in ludis) infra meusuram manuum descen­
dit >. Eine wirklich gar nicht des Beleges bedürftige Bedeu­
tung von xara{Jalveev?

Endlich Isthm. In (IV), 58 (35)
c~ (J-f&V A'lavro~ ~av rpolvwv, wv Q1/Jlq,

b ,vvKr~ 7:aftrlw neQ~ f// rpa(Jyavr..rJ fJ-Oftrpf&VSX6e nal08U(Jf:V
'Ellavwv 8aoL T(lc;avrJ' lf{Jav.

Non per se f/iolvwr; erat Arano~ ilb~ neque aptum videtur nudum
ilIud abnv -rSfJ-vew 7t6(!" r..l: rp(I,(Jy&V(:!. R<\etum ent:

Zm:s p.u.v A'lallTor; &b&v, rpowlov mv o1/Jlff
b vv:wr/, Ta,.uiJv' x. T. A..

Nam' &A."~V 'r!JfJ-vew qJolvwv est ferlendo cruentare.'
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Ich versiehe das kaum oder gar nicht. C Non per se cpolvwr;
eI:at A'!rJ/ptOr; aMef aber· doch diejenige, welohe er damals in f

jener Nacht unternahm• ..,.- Aber das eine ist mir klar, dass wie­
del' eine Trivialisirung vorliegt.

C Die Tyche, sagt Pindar, lässt bisweilen auch zu, dass eiu
besserer Mann dem schlechteren unterliegt. Ihr kennt des Aias
blutige Abwehr (d. i. die blutige That, we er zur Abwehr des
ihmgewordenen Unrechts unternahm), die er in der späten (ode!'
abendlichen) Nacht schlug (schnitt), d. i., die er in der Nacht aUI;;­
fübrte oder auszuführen suchte durch Scblagen (Schneiden) - in­
dem nun gesagt wird nicht mit seinem Schwert, I;;ondern um sein
Schwert, entsteht die Vorstellung des nEQ41QUVtOv ~lcpor;: und in Folge
deren (es wird nöthig dies so prosaisch zu übersetzen) er bei den
damaligen Griechen vor Troja in bösen Leumund kam. Aber Bo­
mer hat seinen Ruf hergestellt.' Und was ist es, das uns bewe­
wegen könnte, das energisch eintretende, auf einen Schlag bezeich­
nende C Aias blutige Abwehr' aufzugeben? (Beiläufig, was auf das,
was gegen Madvig zu sagen, keinen Einfluss hat: wenn ioh be­
merke, dass Dissen /LfJwpav ,EX13t <lE'AAaGt versteht invidiam facit,
fMit ut reprehendantur, so muss mich gegen dieses Verständ­
niss entschieden erklären. Es ist wider den Gedankengang. We],ll1
f~rner nuter der blutigen Abwehr, auch bei den Alten SChOD, Aias
Selbstmord verstanden wird, so darf ich hierin so kategorisch mich
nicht ausspreohen: aber mir tritt doch immer vielmehr die blutige
That dabei entgegen, die er unter den IIeerden, in der Meinung
seine Feinde zu tödten, verübte. Diese ist es doch, auf welche die
/LOftrpa, die ihn von ~en Bellenen vor Troja traf, viel bessel' passt.
Auoh, mein' ioh, die &Me~.)

II.

Als ich mich umsah, was MlIdvig wohl zur Anti gone brin­
gen möge, traf mein Blick ~ufällig zuerst auf folgendes (8.217):
962 C 1t(J/6t;~E ftev r~ blrsovr;

..,; " ; -rvvcwcar; Et'tfJV Ui 1tVfb
. qJt'MJ.ti}..ovr; 1:' nQitrti;s Movaar;.

Non irritabat, nescio qua re et qua moda, Musas, sed contem­
nebat ~:hf(lt?;i"', Dazu eine Note: (Haec coniectura meane sit Don
oertussum. Apud Dindorfium, Nauokium, .Seyffertum non reperio'.
(Ich empfehle einen Blick z. B. in die Hermanniscne Ausgabe.)
Als ich dieses sah, war ich überrasoht. Wodurch er sie' reizte?
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'Nun vielleicht durch Verachtung. ,Aher auch dann ist doch t er
reizte , welches zugleich die Vorstellung der erzürnten Gott~

heiten vor die Phantasie bringt, unendlich bedeutsamer, und duroh
~iMl!"E wird die Sacl).e trivialisirt. > Ausserdem warum deun soll
er sie blos gereizt haben durch Verachtung, wnrum· nicht auch,
was in der ganzen Situation gegeben ist, -::: auch ohne class man
an Pentheus denkt und ohne dass man z. B. Musgrave eingesehen
hat, durch Verhöhnung?

Aber es war noch ausserdem in meiner Empftndung etwl;ls,
wal! mich genirte, .worüber ich mir augenblicklich keine Rechen­
schaft geben konnte: aber doch bald. btdenn a3'ti{jl?;ew und 1}3's­
fl~E tragische Sprache? Nun wir haben ja so schöne. Wörterver­
zeichnisse zu (len drei Tragikern: das liess siph leicht nachsehn.
Alle drei weisen es nicht auf. Sehen wh- den Thesaurus nach.
Es sind (abgereohnet die Einwanderung in spätere Prosa) nur episohe
Stellen, welche er uns zu geben weiss. Und das führte sogleich
noch einen Schritt weiter. War in alter Zeit &..:tli{jl~tiw blos ein
episohes Wort, so ist in jener Zeit das unhexametrisclle ~:t$f!t?;e

nie in eines Ohr gekommen. Frappiren musste also Mad­
vig das ~&Sl}tt;8 auch, sein Ohr und seine Sprachempfindung: und
daun hätte er die Verpflichtung gehaht, das Wort (gesetzt es gebe
vielleicht doch m den tragischen Fragmenten ein B~ispiel) als' ein
tragisches zu helegen. Da.mals wunderte mich das, je~zo Dioht
mehr. Dass auch, alles, was ma.n unter den Begriff t Ohr> fassen
kann im weitesten Umfang - ihm gan~ a.bgeht, das weiss ich
jetzo, auch,Metrisches, PrOsodisches eingeschlossen. Wobei wir
a.n einem - Hactenus ruderint levem Oculi liquorem (Il p. II)

'schnell und mit verbundenen Augen vorüberhl1schen wollen.
Der ehen besprochenen Stelle unmittelbar vorher geht jene ans. 857

)1 '''i I ') \ lu
61/Jav(Ja(; a"r8W01:Q:mr; EfWt p.f:(}'1"'VW;,

.ua7:(}Or; 7:qtnoM,(Jß)v o'ixmv,

1:0V 1:6 1C(!oua'Yl:Ol; u. s. w. '
Wir brauohen hier nur das Resultat. Es ist t Sciipsit Sophocles
ua1:{joi,; 1f(LuoAl?;WJI 01"";0">, d. h. mit einem groben metrisch~n Feh­
ler. Und die Seite vorher (215) sehe ioh, dass Sophokles den V.
ISO geschrieben ha.be

.... '\ ' - ( ,
Xf!VC1OV "ab xaJlaX1J' V'TlE(J01IT1]I,;'

mit einem groben metrisohEln Fehler, gegen die bekanntesten
setze 'des anapästischen Dimeters. (Dooh die Götter sind gerettl;lt>
-'- seine Götter, die Buchstaben: t Excidit (in den Ha.ndschriften)
xa~ ante xa litteras >.

Rhll1n. Mus. f. Philol. N. F. xxx. 7
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Ala ich einmal gegen das Ende des Buolies herumblätterte,
fiel mein erstaunter Blick S. 718 auf folgendes. Es werden Dichter­
stellen aus Stobaeus florilegium emendirt. Gleich die erste so:

(Tit. III, 17 Ohaeremonis primus versus sie soribendus est:
OV)C s-3 '/Io8X~, st '7:0 rp!!Ops"tll Eln:a~ xaxw~..

Iam reliqua recte adiunguntur (Vulgo: otx 6J~ 'POftlt;Etr; TO
rp((ovs'iv -)'

Wie? langes TO in der pOllitio debilis vor rpf!? Und im Trimeter?
C Quod rie in melicis quidem saepe ,fit. Sie 'Ön:o nAa"a apud Soph.
Ai. 1220 (nämlich lIx(}ap fJno nAd"a ~vplov) . . )CaT& TB l1f!la Trach.
1014 (gradezu ein Hexameter». Elmsl. Herac!. 753. Hat Ma~­

vig da.von nie etwas gehört? Nie etwas gehört von Meinekes glin-
. zander Varänderung des

Skl~7Jr; EftOr; na"tr; &lll 'Pio~ via rp((olltii
in

Skl~ EftOr; nai!; 8vSOr; &lp·weU. rpeOllE"t?

welche gewiss geeignet war, jedermann die seit Porson glaubhafte
Sache so recht eindringlich zu Gemiith zu führen. Ein G. Her­
mann freilich zweifelte an der Unrichtigkeit der tteberlieferung
auoh damals nioht als da.s sohlage~d richtige und ihn befriedigende
noch Dicht gefunden war (zu Aiax 1099). Stellt sich Madvig
wirklich etwa auf die Seite der Weisheitsregel, die Matthiä bei Ge­
legenheit dieses Punktes predigt (gr. Gramm. 2. AufL S. 79) 1, aus
der so recht die altmodische Zeit mit C Ruhe ist die erste Bürger­
pflioht' hervorklingt, ala hörte man: (Ruhe ist die erste Kritiker­
pflioht'. Dass Madvig etwas davon im Blute steckt, dall zeigte sieb,
und wird sich zeigen leider! Gegen Matthiä hat schon Eng~r rich­
tig, doch wol erusthafter als nöthig war, gesprochen in seiner noch
jetzt nicht entbehrlichen Behandlung unseres prosodischen Punktes,
de Aeschyliis antistrophicorum responsionihus, S. 19. Wenn Mad­
vig die Sache ignorirt, so ist es nicht anders: er denkt mit
Matthiä.

In ,einer melischen Stelle des Aeschylos lautet es, Agam. 950
(984), bei Harmann:

1 < An einigen Stellen sohwankt die Lesart, au den meisten aber
muss die geforderte Me~sung erst duroh eine Konjektur hergestellt wer­
d6lh Eine Regel wird aber immer verdächtig, wenn die widerstreben­
den Stellen, die sonst keinen Grund des Tadels enthalten,
erst durch eine Konjektur beseitigt werden müssen; denn es wird etwas
als bewiesen vorausgesetzt, was eines Beweises bedarf (petitio prln­
cipii)' ......
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X(J l 'J!ot; cU 'fOt

1lf!vp/Il'fJl1lwv ~'liv l/-t{Jo'Aa'i<;
'l/Juf-Lp,lat; «Karat; uaqir
{J7J(Jfi1I -

Ausaer dass Hermann glaubt ~vv ll-l{JoAaU; für das herkömmliche
~VEI-l{Jo'Aatt; (die Handschriften ~vVEl-lfJ6'Aott;) schreib~n zu müssen, hat er
gegen die Handschriften nur os 'fOl geschrieben für ihr 0' mt oder
p' mEt; Siehe da: Madvig hat in. seiner Aesohyluspartie diese
Stelle auch behandelt (S. 199). Er schreibt sie:

X(J0vOt; 0' hl n(JVI-lVTJfJlwv ~IIEl-lfJOA.aU:;

'l/Jaf-LI-llw; &K~ ua(J1ffJ1'JfJEV etc.
Gegen Hermann tadelt er, dass er durch sein 08 'fOt fÜr 0' lnl
und 0' mE2 <longe a litteris discessit'. Ich karikire nich't, so steht
es. da: <longe a litteris discedens TOl poauit'. Deher das:" was
für Hermann mit ein Grund war - und sollte man meinen, fü.r
Madvig, der einen Trimeter giebt, noch schwerer ins Gewicht fallen
musste - die •produetio brevis syllabae) sagt er k<!ine Sylbe. Aber
- hat denn Madvig es auch nicht in der Gewohnheit, bei stro­
phischen Versen sich Dach der Antistrophe umznaehn? Wie sein
Vers mit WmXt; zu dem antistrophischen: stimmen soll, d~rüber auch
keine Audeutung.

Eurip. Bacoh. 1506 ist ein schleoht überlieferter Vers
O~K oi(J~' 8. 11, ~fjt; oM' ö(Jijt; oif.:}' ~ Ei.'

Darüber heisst es S. 23B:
c Ol!if ante ölJ7:U; corrigunt,ut sit 'E:f'. Sad relinquiturmole­
stissimum ilIud: nescis qu4d viVaB, quod si aliquid significat,
bis idem dicitur: nescis quid vivas nec vides qui sis. Scri­
bendum videtur, ut Penthea in summa omnium ignoratione
versari Bacchus dioat:

OfJK oluif', 8, 7:t xe f1 t;, ovO' g 0(J ij t; ofJO' ÖIJ7:U; sI.
x(Jffr;,. xeii pro ifiAEtt;, ifSMl ex Hesychio et Suida restitutum
Sophocli est Aiac. 1373. Antig. 887. EI. 606 (Oratin. apud
Suid. v. Xe?]). "0 o(Jijt; iam Reiskins!

Madvig also verdanken wir das ;) 11, Xf!rl~. Ich gehe hier auf das
sprflchliche nicht ein, weder ob nicht ;; 11, XqfiC; in der Bedeutnng,
die' es doch hier haben müsste, C quid tibi propositum sie völlig un­
gricchisch sei, noch ob es in die genannten tragischen Stellen ­
wozu doch auch Madvig es sehr nahe gelegen hätte noch die vierte,
gleich mit jenen von Bergkdazu gezogene (r~. com. Att. S. '135)
aus Euripides hinzuzufügen 1lf!Gt; "avif' 8, Tl xqfi Ka& nalaw1f1:Jw
ob es, sage ioh, in die tragische Stelle hineinzubringen ein Recht
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vorhanden ist. Was ich meinerseits bestreite: es. ist theils ul1nöthig,
nur muss man über die Ausdehnung der Bedeutung von XI}~, ja
selbst von Xf!EW und XQEWlI die richtigen Vorstellungen haben! t~eils,

wie 311 der AntigonesteIle, auah wohl an der Aiasstelle, unpassend.'
Ich rede hier nur wieder von der Verlängerung in anXQ~ oder
Xf!Y, was für diesen Punkt ja gleichgültig. Was ihm auch hier
nicht den geringsten A.nstoss giebt, obgleich (nm die komische
Stelle aus Oratinus nicht zu rechnen) unter. den wenigen tragischen
Stellen zwei sind, in denen die Quantität der Sylbe von XI! erkenn­
bar ist und da, wie sich für uns von selbst versteht, ku:rz, jenes
Euripideische und daS Sophokleische tIO~ <1s <1l!ifv lJ.'XI!~.

Doch wir haben die Stelle, von· der wir ausgingen, des Ohli.­
remon, fast aUS den Augen verloren, die also nach Madvigs Emen­
dation hiess:

o'Öx st :lJoeu;, et (für das handschriftliche oiJX ~ lIo,.tl~ett;)

TO qJ(!ove'iv elna, nanW\;.

T& 'tOt nq&ntI'tOv naVl:axov nfl/lf'SOV.
Ö ra(! qJ(!OVWV st nav.a tI1JMaflrllv flEt.

t lam, versicherte er, reliqua recte adiunguntur'. Aber es hat ja
keinen Sinn! 'Du bist nicht rechten Sinnes, wenn du das Denken
schmähest. Das Höchste muss map. überall ehren. Denn der gut
Denkende (freilich eJ qJf!0ve~lI ist bekanntlich etwas viel prägnan­
teres) hat alles in eins'. Was ist das für ein 'überall', und was
ist das für ein Gedankengang? Man sollte meinen, der erste 'und
dritte Vers geben sich als zusammengehörig zu erkennen in folgen­
der Art:

Ovx, c:i(; lloftli;stt;, flif}ovwv elna, KctnW\;.
Cl , - J, "(J'"o ra(! qJ(!OVWV· sv naVl:ct tI1JMa WV exet.

'Nioht, wie du meinst, hast du gnt denkend schleoht gesproohen.
Denn der gut Denkende hat alles in eins'. Und so kann der gut
Denkende auch nicht schlecht reden. Uebrigens eine grolZ vortrefi'­
liGhe Sentenz, tI1JvE>o'i:at: vergleiche die Stoiker. Schon Nauck hat'
be~erkt (trag. reL S. 612), dass die Verse, und durch Madvig
ist das nioht geändert, C ut nilnc leguntur non cobaerent et for­
~sse trium sunt poetarum >. Auoh nach der Ueberlieferung sei es
nicht sicher ob alle drei Verse dem Ohäremon gehören. Natürlich
an dem 1:0 qJl!0JlElv geht er nicht vorüber, so wenig wie Her­
mann und Meineke: 't6 re Hermannus, fort. tIV ro leg., sed vereor .
ne gravior Bit corruptela'. Und Meineke: 'Hermannus t6 rE,quod
non sufficit'). loh möchte doch glauben, wie gesagt, dass der erste
und dritte Vers sich gar deutlich als zusammenhängend zu erken-
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nen geben und damit auch das EJ tpf!OIlWv für den ersten a.n die
Hand .gegeben wird. Der mittlere, wenigstens ohne eine treffende
Emendation, kann hier nicht stehen, sondern ist eine hier an die
falsche Stelle gerathene Gnome.

S. 253 Hippol. 276
< T'P rr~ .1'>'" , ,'3',,, - <HI.

• H~!J ot., 7:f!tmu:tJl r 0110 ao'tw, 'lJ1""'(}GV;

XO. IIOts(!ov fJn' ~ ~ ifa.vStV Tt6t(!fJ)~;

Nnlla facile poterat esse tJ:vq, quae Phaedram cibo abstinere
cogeret; SEld quaerit 'chorus utrum fastidio et taedio id fecerit
an quod mori vellet; suspioor igitur Euripidem scripsisse:

nOT8f!ov 11t:J'Jjf, fJn' ~ 3'avs'tJ' nEI4!fJ)flSvrt;>

Keine Ate? Nicht die Ate desWahnslnns? nicht die 111!TJ der 11f1rJ?
Nicht das ist es, sondern umgekehrt, dass die 11T11], nach der der
Chor fragt, nicht definirt ist. Und das 11f11jf, fJn' ist gegen ein be­
stimmtes Gesetz der tragischen Sprache ein grober Verstoss. Ein
gutes Ohr konnte freilich auch schon durch ein solches at:J1j<; im:
beleidigt werden, ehe jenes Gesetz erkannt und ausgesprochen
ward. Bei uns ist eine Ausgabe des Hippolytus I'echt bekannt
von Ludwig Caspar Valckenaer, llnd schlagen wir bei Gelegenheit,
weil wir immer etwas interessantes und belehrendes wieder finden,
sie g~rne nach. Das thaten wir auch jetzt. Und da lesen wir
~u diesem Verse:

< rr/JT8((OV im;' Ilr1'j<; :;; &avli'iJl 1I:st((wfdV1]; In hac leotione conspi­
raut Codices (lf:t:1]11 dat Flor.), etiam qUOll se oonsulnisse
scribit P. Victoriua V. L. XIII c. 17 dubitantel' corrigens TIIJ.
.E~OIl V1I:' l1o'q;; ut interroget Chorus, abstineatne cibo propter

. fastidium an quod e vita per inediam discedere velit. Victo­
rio G. Canterns adstipulatnr; rectam et veram emendationem
Victorii iudice.t M. A. Muretus V. L. X c. XII, sad quill.
prima solet in 11l11f corripi, duarnm vocum ordinem tantum
immutandum legendumque D67:E(!OV l1f1rJ<;vn'" .;; &. n.
Jo. Pieraonus in Moer. Att. p. 60 in ho~ Hipp. loco reiicit
lectionem 'l1f1rJ<; ,ut nimia duram, . . ..) .

Pierson also ahnte etwas durch sein Ohr, Madvig weder das n9ch
hat er etwas gehört von dem jetzt bekannten tragischen Gesetz,
wonach nicht l1tYfj1; fJn' richtig sein kann, uoch auch ein 1illl (bd,
womit er (S; 237) der Stelle Helena. 1434 zu Hülfe kommt.
S. 286 folgendes unerhörte: Apollon. Rhod. II, 1171 wird für 6KTOf;
aV1](}EgJEo<; nEAli v17QV emendirt:

•••• boG<; E'lnjf!EgJSO<; nlAE Jl1]ov.
<Libmrius et offensns E'l! correpto et ad llententi!l'm parum attentUIl
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~l'TJl!EqJ$OS eft'ecit> Man überlege sich beiläufig wieder einmal die
Wahrscheinliohkeit der Erklärung für die Entstehung der Verderb­
niss und die uns beruhigen soU über eine für unsre Handsohriften
so ausserordentliche Veränderung als ein Ei'TJf!EqJios ist in a:I'7J(lEqJioc;.
Ein Librarius, der so aufmerksam ist, dass er das El"l(lHpEOt; nicht
verträgt, ist zugleich so unaufmerksam, dass er den, Sinn grade
umkehrt. Wenn es übrigens nUn richtig ist, was wohl sein kann,
dass der Sinn im G~gensatz gegen den Altar unter freiem Himmel
den gedeckten Tempel verlangt, warum denn das unmögliche Elrr
(!Erpiot; und nicht br;"l(lErpEOt;~ .

Doch - vorübergehend an dem Trimeter (ich sehe nicht was
es anders soll sein können), den Madvig in der Taurischen Iphi­
genie 836 bildet

cE xl!Etaaov ;; J..0YOWIV sfJ7:VXovvi' E(lYO~

- übrigens aus handschriftlichem EVruxwv EftOV -
schliesse ich hier an was zu Horatiu~ epod. 8, 8, denn ich müsste
ja bei Horaz doch darauf zurückkommen, verlangt wird mit einem
<Scribendum igitur simpliciter" für das überlieferte

mammae putres
equina quales ubera!

Nämlich
equina qualia ubera.

Diese aubera und iaubera dürfen selbst nach allem bisherigen
noch befremden. Also - nicht nur, dass er aus eigener Anlage
nicht hört - auch auf Lateinischem Gebiet glaubt er noch heute,
in der Verschleifung sei jeder Zusammenstoss erlaubt? jede Vokale,
jede Stämme, ~das sei einerlei? Und selbst so weit etwa dies oder
jenes nicht ganz verpönt, erlaube jeder Dichter sich gleich viel?
Von den hauptsächlich durch Lachmann angeregten, .dann durch
manche Untersuchung bereicherten Erkenntnissen in diesem Punkte
hat Madvig auch keine Kenntniss genommen? weder insgemein
noch insbesondre für Horaz?

Jetzt kehren wir zur Antigone zurück: Die Stelle ~3-il!Ll;E

Movaitf; wal' uns vorweg ins Auge gefaflen. Jetzt können wir nach
der Reihenfolge gehn.

V.2:
JI!' ola3-' ö, 'lZ Zs-Vt; 'twv an' mötno'lJ XalCWII
(.... ') ~ - ." r.' , ~

onow)' ~, v\t!v En !:>W(1IUl' nl\EL j
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Man muss ntl.1'" einen Buohstaben verändern, dann ist man aller
Schwierigkeit frei, nä.mlioh

elf/' aiu:Ja.:n ZEv{; ..wv an' OMtnov KW'WV
(: "" >\.i!fV >'1".' _-'l_'"anaL OV .avX' lIl[JV m ",wa(UVt.tiNiL;

< wewst,dn was?' - Wenn die Veränderung des einen Bnohstaben,
!luroh welohe allen Sohwierigkeiten ein Ende gemaoht wkd, den Her­
manns und Meinekes nioht beifiel, BO war der Grund, dass diese Män­
ner von Gravitation na.ch der Trivialität bin, die wir an Madvig
nun hinreichentl erprobt, nicht das mindeste in sich hatten. Uebri­
gens sind, ,man muss nur nioht 8n sonderu 8, 1t verstehen, gar
keine Sohwierigkeiten, und was n 6nowv o/;Xl vor Ö, 1t 6no;,01l o/;Xl
syntaktisch voraus bat ist gar nicht abzusehen: nur die Trivialität
hat es voraus: und ausserdem die jedenfalls weniger treffende Stel­
lung des ZEiJt; als Anfangswort des relativen Sat:l.ies.

Es folgt 28
'ET:liOKMa plv, W{; UrOvat, avv cJtK'f)
X(!1Jf1:Jel{; cJtXalq Kat v6p(~ "am x~oviIG

6x(!VI/JI'i r01r; EvI'i(!:JsV IIVit/wv vl'in(!t".
Es' werde das passende, wie M. sagt, < faoile" hergestellt so:

'ETEoxASa psv, ~ ASrOVGf" oVv w~
X(!t/(Jl'if, &Kalq "al v6pl[J -

d. i. also: 'in gereohter Anwendung des Glüokes'. So ist es < fa­
eile' gelungen das Wort X(JijGt{; in seiner trivialsten prosaisohen
Bedeutung in den alten Diohter zu bringen.

Deber das folgende X(lVGOV "al "avax~c; 1ms(!6nqc;, den a113­
pästischen Dimeter, ist schon oben gesprochen.

V.356

<xat cJvaavlwv
ndrwv uJ:J(Jta xal
ÖVUQ'p{Jf!{I, PSVr6tv {J/}.'lJ.

Laborat versns in a'tf}(!~a "al. Scrib. n&rwv Sv ,a l:J.1? i ~ lE xut I
, o{;uop{J(!a pslrEL'li {JE},,,,, frigorum sive puro coe10 sive p1uviosa.'

fngere tela.. (Boeckhii. vnalf}(JE~{I, paulo longiull discedit signi­
fioatqtIe ,sUb dwo,' quod non recte separatur a ..~ cJVflOp{J(J()U;.)'

Die pedantische Scheidung der Erfindungen gegen die Kälte bei
trockenem Wetter und bei Regen kann wirklich gar nichts anderea
als komisohe Vorstellungen erregen. Das siebt ja aus wie eine
Vorahnung auf das Zeitalter der Regenmäntel und Gummisohuhe.
Denn wolle sich Madvig nicht etwa einhilden, er könne mit aei­
ner Art, wie er als Pythius Apollo alle Augenblioke einmal aus
dem weisen Orakelmunde Sprüche der grössesten Unweisheit, nicht
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ohne Sprachfehler ausgiebt, auch wohl mit zweien aüf einmal, dem
Schicksal entgehn,' als eine komische Fig~ zu erscheinen.

< Scripsit sine dubio Ovidius
Si iam defieiam suppressaque vena paletur. '

(T. II S. 98.) ~
Uehrigaus heisst zu 1v aUJ-Qlq. 7:8 nalder entspre,chende Vers

der Gegenstrophe bis jetzt n~ch TtfXQ6t(]WV X/tova,.
Ob 378 für n/vef' ov" EivaL Ttu:tO' 'AvnrOV1[V durchaus noth­

w6l1dig sei f.tTj ov 7:~v&' 8ivaL mil&' 'AntrOV'1v mag dahingestellt
bleiben.

V. 578 )loll haissen eJ 06 7:tXt;ae XqTj ,
rwahat; 6T:r.!~fXt f.t'1&' i'tvl1tft/;vat; i~v.

Die Ueberlieferung des Laur. ist: ZK 06 ./%011 X.(]Tj rvvliiKat; Eiv(l,l,
~cl'8 ftl'J&' &.v8tftbat;. Daraus ist längst gemacht En efe 7:01)06 xqr
rvva'inat; Eivat' ni,ds ft'1&' aJll1l~at;. Also blos unter Annahme, dass
statt rovOI1 aus dem gleich folgenden t~&E oder Mt;08 (denn dies
war die alte Schreibung auch des Accusativus) I dieses seIhe ver­
schrieben ward. Und es ist somit 'ein vortrefflicher Sinn entstan-

\ den: C von jetzt an müssen diese Weiber sein und nicht ausgelas'sen
umherschweifende '. Was man daran vermisst ...:- und wie viel
besser ist es als: man muss sie w 0 h 1 einsperren! - jst mir un­
verständlich. Ist früher schon an jenem jetzt herkömmlichen ge-·

"rüttelt worden, so habe ich mich auch früher schon dagegen ~r-

klärt (Brief an Meineke über die Antigone in Fleckeisens Jahrh.).
V. 77~ CdI; 11ro, ftOVOV 1lflo:hlt;. Er ändert 11KOt;. Dass ein re­

ligiöses technisches Wort vielmehr l\n die Stelle gehöre, fühlt man
doch wohl.

V. 1078. C Tiresias Creonti. sio minatur:
• • • • cpavt::t r?t.Q DU fW,nflov X.Qovov 7:f!tf1~

avo{lwv rVVtuKWV u,0'it; &6fWLt; nwwt,fUJ:7:a.
Recte enim Seyffertus commata removit Bubiectumque verbi
cpavet, feCit 7:f!tf11f.

Nein! viel schöner ist: C Und siehe ob ich dies durch Geld beste­
hen sa.ge! Denn an den Tag bringen wird'a - nicht lange währt's ­
das allgemeine Wehgeschrei in deinem Hause'. Ich weiss nicht
wer zuerst das. 01; ftall:(loi XQovov 7:f!tf1~ zwischen zwei Kommata
gesebt hat, vielleicht Hermann. Wie viel schöner und energischer
ist die Stelle so. Das abgesondert und parenthetisch eintretende
ov noUov Xfl6vov 7:(]tf1?j liegt überdies dem Griechischen Leser nahe.
SchneidewiJ;! hat diese Antigoneatelle verglichen zu Aiax 600, auch
an das 011 nolvs XflOVO!P ~~ oJ erinnert. Ich' habe mir zu unserel'
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Stelle beigeschrieben Eur. Hipp. 907 f) rp 'oe;; 't6cts, oiinw XqOVOt;
nalc.uoe;;, StaeOSf!lCSW: denn gewiss ist dieses dort die richtige Lesart.

Mit dem was Madvig über die nächsten verzweifelten Verse
Ex:Ff!a~ os niWat- unklar genug und ohne zu einem Resultat zu
kommen, redet erlaube ich mir meine Zeit nicht zu verderben.

III.

Horaz T. II S. 50-62. 'Ueber Horaz nur S. 50,-62?
fragt vielleicht mancher. Und in der That so zeigt sich's. Dies e
Armuth, die se DÜrftigkeit, dj es er Kleinkram in der Sphäre eines
grossen Problems ist nach allem, was wir schon erlebten, dennoch
überraschend. Und nicht nur die Trivialitäten, so wie die 1ms
scbon bekannt gewordenen noua Ta OSUIU, im Einzelnen, sondern
hier kommt auch in die hellste Erscheinung die Trivialität seines
ganzen kritischen Princips. Und trotz allem, wa.s ich auch hier­
über schon wusstel ging doch dieses Horazkapitel über alle meine
Voraussetzungen hinaus! Freilioh dass Madvig nioht fähig Bei
einzutreten in die grosse Kritik, das hatte ioh mir aUs .. versohie­
denem hinreichend abgenommen. Gleioh' aus seiner einleitenden
kritischen Anleitung, die im G-ebiete der Trivialitäten sioh bewegte,
alt nnd elementariach und in der Form so langweilig, da.ss es mir
wenigstens bei den best gemeinten, wiederholten Versuchen nicht
gelungen ist, durch die elementare Leerheit der ersten acht Seiten
mich durchzulesen. Hätte er uns doch die schönen Konjekturen,
wie er sie beka~tlich innerhalb des Gebi~tes, das er erlangen kann,
s~ .rei~hlieh .macht, einfach als Gelehrter mittheilen wollen, nicht
als Schulmeister, so dass durch diese elementaren Schulmeistereien,
auS denen wir sie uns nun wie Aschenbrödel erst aus einander
lesen sollen, auch sie uns verleidet werd{;ln. Ja, auf wie vielerlei
Arten man sich verschreiben kann, u. dgt! Wenn man sich aber
denkt, wie z. B. eine Abhandlung iiber Glossen, iiber Interpolatio­
nen heut zu Tage geschrieben werden könnte und von jemand, der
es unternimmt, geschrieben werden müsste! Ja aber dann wurde
man sich freilich gleich und ·u.nversehens in die höhere Kritik ver­
setzt finden. Nun in dem Horazkapitel kommt es ganz zur Erschei­
nung: es ist wil'kIieh Madvig's JYleinung, uber jenen beschränkten
Bretterzaun hinaus sei dem Kritiker die Welt - eben mit Brettern
vernagelt! Wo die Buchstabenkonjektur nicht hinreicht, dahin
reicht auch der kritische Geist nicht und die kritische Ahnung und
die wissenschaftliche Hypothese!' WtS da! Temeritas, levitas,
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Ueberall wo es genial und sohwunghaft wird ist ihm nioht wobl
Ist es S. 4 schon unverkennbar, dass ihm Plautus selbst zu ge~

. nial ist, dass er über die Genialität seiner Sprache und Metrik
keinen Begriff hat, so ebendaselbst bewährt sich die Beschränktheit
seiner Anschauungen in seiner Haltl;lng· zu dem 'genialen Kritiker
des Plautus, genannt Friedr. Ritschl, so wie in der ganzen ableh­
nenden Art, mit welcher er gegen die Erweckung und Ent~

wicklung der historischen Latinität stellt. Beobachten darf man
wohl: aber wenn man die Gesetze des Metrums und des Spracb~

gebrauchs nun auch in die Texte hineinbringen will, da entsteht ­
das wird Ritschl gegenüber, und nicht ohne schulmeisterlichen Ton,
ausgeführt, -( temeritas" dadurch werde alles auf den Kopf ge­
stellt romniaversa'), dadurch verliere man den (sensus veri ').
Hoffentlich wird Ritschl in sich gehen und nachsehen wie es-um
seine arme Seele bestellt ist 1. Gegen uns Horazverbrecher lautet
es auf (levitas' (S. 52). Nun wir sind in guter Gesellschaft, das
mag ein Trost sein. Aber sogleich in uns gehen wal'den wir docI1
wohl und uns an die Brust schlagen eben so hierüber ,wie über
den grussen Irrthum in welchem wir' über Thucydides ~aren. Denn
es werden uns die Augen aufgethan: es ist ein philologischer Abel'~

glauben die Reden des Thucydidesso sehr zu bewundern. (T, I
S. 316.) (In superstitionis philologicae parte ponerefl soleo, quod
plerique has amt.iones tantopere admirantur.'

, Nun wir wundern UDs leider nicht mehr, ihn nicht auf Seiten
von Niebuhr, von Grote, ja wir dürfen es nicht ohne Befriedigung
sagen, ihn nicht auf Seiten eines durch. den Einfluss solcher Män-

1 [Wä.ren diese < Adversarien' ursprünglich fUr das Rheinische
Museum bestimmt gewesen, so würde ich als Herausgeber dieser Zeit­
schrift, um jeder Misdeutung zu begegnen, den Herrn Verfasser ersucht
haben, die obige Stelle zu streichen oder zu modificiren. Da aber der
Aufsatz für die < wiijsenschaftliohen Monatsblätter' niedergeschrieben
war und nur in Folge einer in deren Erscheinen eingetretenen Stockung
nunmehr dem Museum zur Aufnalrme angeboten wird, so gestehe icb
nicht einzusehen, warum ich mic\l gegen eine, von einem intellectuell
wie moralisoh so unbefangenen Beurtheiler ausgehende Anerkennung
- mag sie auoh in Beziehung auf meine Persoll (gewiss nicht auf die
des Plautus) allzu lebhaft gefärbt erscheinen - selbstmörderisch sträu­
ben soll, gegenüber so manchem unliebsamen, öfter gar nicht schm~i­
chelhaften Worte, welches in neuer und nelleater Zeit über meine Plau­
tinischeJ:l. Arbeiten gelegentlich gesprochen, mitunter auoh naohgespro-
chen worden. F. R.]
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ner und sonstiger grossartiger 'litterarischer und ästhetischer Ein­
drücke gebildeten oder bestärkten Publikums zu finden, sondern
auf Seiten des rhetorischen Massnehmers Dionysios Halicarnassensis,
dem Thucydides auch zn gross war. Aber das müssen wir ihm
mit Sicherheit sagen, dass er auch herrliche und treffend ingeniöse
Stellen seines Cicero niemals verstand, z. B. jene: qui ita creber
est rerum frequentia, ut verborum prope numerum s6ntentiarum
numero consequatur, ita porTO verbis aptus et. pressl1s, ut nescias
utrum res ol'atione an verba sententiis iUustrentur: Denn Cicero theilte
schon diesen philologischen Aberglauben. Für den natürlich, der
das nicht versteht in Thl1cydides, welcber eben aus diesem
Grunde, wie Cicero anderswo sagt, eam ob causam subobscurus ist

was den Geistern von ungewöhnlicher Tiefe zu begegnen pflegt,
nicht durch ihre Schuld, sondern durch unsere für den freilich
(relinquitur llubmolesta et inanis discriminis species'.

Ja die discrimina genieren ihn auoh sonst. Da wir eben auf
Horaz gerichtet sind, so mag hier noch folgende charakterististhe
Stelle stehen über Bentley's Rahulisterei. T. I S. 98:

C non minus vitandus est oontrarius quidam error, ea, quae ad
communem sensum et usum accommoda.te dicuntur, ad rabu­
larum subtilitatem revocans et calumniis opp,ugnans, quod
Bentleius in Horatio non rara fecit, interdum etiam in aptis­
simis et apertissimis significationibus et ioois aberrans (nt in
digito male pertinaci od. I, 9, 24):

Was Bentley eben namentlioh an dieser Stelle verbrochen haben
soll, kann ich so wenig auffinden, dass ich im voraus um Verzei­
hung bitte, wenn ich hier Madvig nioht verstehen sollte. Ich sehe
hier eine von jenen meisterhaften, kleinen und kurzen Anmerkun­
gen Bentley's, an die ich für Kenner und Bewunderer Bentley'~

nur zu .erinnern brauche: die in ihrer anregenden Prägnanz nns Ba

oft erfreuten. Bentley sagt also: Prudentius habe dieses Horazische
male pertinax naohgeahmt, aber in anderm Sinn als Boraz es hier
angewendet, nämlioh jener für ( aUBserordentlieh pertinax', wänrend
es an der Borazstelle das Gegentheil bedeute. Und dann warnt
er, ein solches male solle man nicht, wie gewöhnlich geschehe,
durch parum erklären, sondern: (qui simulat se pertinacem esse
et tamen' pertinaciam suam expugnari cupit'. So habe Petronius
ähnlioh gesagt (irrepsi tamen et male repugnanti gaudium extorsi'.
WiB.s Boraz meine, habe er Carm. II, 12 so ausgedrüokt (et facili
saevitia negat Quae pOBcente magis gaudeat eripi'. Will Madvig
das digito male pertinaci im andern Sinne verstehen und hält er
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erst daS für den rechten iocus? Da.s werde ich nicht glauben
bis er's sagt. Oder hält er 6S für eine überflüssige Feinheit 3U

erinnern, ein solches male sei nicht geradezu parmn, sondern es
bedeute eine pertip.acia, .mit der es schlecht bestellt ist?

Wir haben es mit einem caupo zu thun, einem Detailhändler,
der in einzelnen Branchen, .die er verstehen kann, treffliche und
preiswürdige Waaren-Stücke auslegt: in amIern aber .Artikel .und
Arbeiten, die fur eibe Jahnnaktbude gut genug, nein nicht. gut ge-

,nug, sondern zu schlecht sind. Wir werden alsbald noch näher
herantreten. .Von dem Geiste aber 'eines mercator, den es treibt,
attf das Meer hinauszugehen, trotz der Gefahr, und aus der Ferne
da.s Ersehnte und lohnende zu erringen, ist ihm nichts gegeben.
Freilich Ö"drat; nlvavvot;, l1valnw 01; <pii1ra Aa"ttJaVEt. Aber auch
~lllrJvvot lt(lEud ofks nae' allrJ{letl1tV oli.' Sv vaval nolAalt; r;l/-llOt;
ein Spruch, den Ritscbl's temeritas sich erkilhnt hat vor seinen
Plautus zn stellen.

Epod. XV, 8 (S. 57)
in verba iurabas mall. -

dum pecori lupus et nautis infestus Orion
turbaret hibernum mare,

intonsosque agitaret Apollinis aura capillos,
fore htillc amorem mutumn.

Es kaun mir ja immer schon ganz recht sein, wenn Madvig vor,
nach oder mit mir an derselben Stelle Anstoss genommen, und
sogar "aus denselben Gründen, wovon wir auch unten noch einige
Beispiele haben werden. Zu der jetzt vorliegenden SteUe hatte
ich kurz gesagt: (Bum pecori lupus et nautis infestus ·Orion tur­
baret hibernum mare, wie überliefert, ist Unsinn. Ich habe Aus­
fall angenommen'. Madvig, der wohl ein etwas schwerfälligeres Pub­
likmn im Sinne hatte als ich, sagt: (Pravissime primum ad infestus
auditur esset [vielmehr sollte ioh meinen,es wäre nöthig zu pecori
lupus aus dem folgenden nautis infestus Orion"als Prädikat zu lu­
puspecori hervor zu nehmen infestuB esset], deinde idem adiecti~

vmn sine esset cum Orione ooniungitttr, subieoto aUo verbo, quod
nullo modo fieri potest. Oratio .sie interpungenda est:

dum pecori lupus et nautis infestus Grion,
. turbaret hibernum mare
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intonsoaquaagitaret Apollilüs aura capillos,
\ fore bUlle amorem mutuum.

Iam recte ad infestus in utroque snbiecto a.uditur esset (multo fa­
ciIius.quam ap. 1, 9 sumus), turbaret autem et agitaret suhiectum
ambo habeut auram).

Wer jemanden wegen schlechten Styls karikiren wollte, der
dürfte dreist ein Pröbchen bilden wie obiges. 1) Wenn man nautis
infestus Orion und turbaret hibernum nlare neben einander sieht,
so muss der 'Dämou des' schlechten Styls denjenigen besitzen, der
vom Leser verlangt baides getrennt zu halten, und zwar ohne Bei­
nerseits auch nur das geringste dafür zu thun. Denn 2) unter
solchen Umständen musste dRS überhaupt unnatürliche Fehlen einer
sondernden Partikel, wie hier das dUnl vor turbaret, um so weniger
zugelassen werden. 3) Diese Zusammenkuppelung des Meeres und
des Gottes, des sturmaufgeregten Meeres mit dem wallenden Haar
des Gottes ist geradezu dasjenige was das dafiir allein bezeichnende
Epitheton, wenn man es aussprechen wollte, besagen würde. -4)
Wer so verbindet, zeigt auch, dass er den Vers intonsosque agi­
taret ApoUinis' aura capillos gar nicht verstanden; bei dem das
in Bewegung gesetzt werden der lang' herabfliessenden Haare gar
,nicht der Hauptbegriff, sondern der besagen soll: so lange Apollo
seine langen Haare tragen wird: was nur in poetischer Plastik
ausgedrückt ist: so lange er, der schreitende Gott, mit seinen lang
.herabfliessenden Haare schreiten wird; wo _dann die aura. (für das
mare turbatur sollte man auch eher etwas stärkeres als aura. er­
warten, doch dem sei wie ihm wolle), welche durch die schreitende
Bewegung des Gottes selbst entsteht, seine Haare in Bewegung
setzt.

Uebrigens wird man, was eich weiter bewähren wird, schon
in der Art, durch geschobene Kommata und solche Mittelohen den
Horaz, so Gott will, zu bessern oder zu erklären, gar sehr an Dö­
derleil1's Art im Horaz erinnert. Es ist ihm wie aus den Augen
geschnitten. Die Sprache wird behandelt wie einzelne, beliebig Zll-

. sammenzuschiebende todte Wortstucke: wenn nur irgend eine Kon­
struktion auf dem Papier nachgewiesen 'werden kann, eine solohe,
auf welohe derjenige Leser, der den lebendigen Organismus der
Sprache in sich trägt, niemals verfällt,. so- ist's gut. Wirklich Dö­
derlein hat in Madvig seinen Nachfolger oder Vorgänger gefunden:
denn diese Begriffe' sind bei Madvig nicht zu unterscheiden: in die­
sem Punkte, im Punkte der Zeit ist er transsoendental.

Und hat die mechanische Sehiebe- oder Schneidemallchine
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einen Dienst geleistet, so ist man so entzückt, dass man alle~ übrige
vergisst, jedes ridicule übersieht. Man erinnel'e sich an das carne
tamen, quamvie distat nH hae magie, ma, zerschnitten und zer­
schoben in jenes carne tamen, quam vis, distat nil hac magis illa.
Dafür seine Lanze einzulegen konnte :Madvig die Zeit gar nicht
erwarten: er that es schon im ersten .Bande S. 102: eid est ab
hoc catino, in qua pavo appositus est, ille in quo gallina'. Wir
hätten lieber von ihm etwas gehört um von einigem andern
jetzt nicht zu sprechen - über das stylistisch wie sprachlich frag":
würdige quam vis, und über das tamen. Denn dieses <jedoch'
geht in den Zusammenhang mit dem vOrangehenden so da.ss
man wieder an La.ncelot Gobbo eriunert wird: C mein Vater.
der wiewohl ein alter Mann, doch ein armer Mann und ein blinder
Mann und mein, Vater ist? oder so. Madvig erklärt dort, diese
Auslegung und Schreibung des Verses hätte, postquam semel verum
in mentem alicui venit, längst sollen allgemein aufgenommen sein.
Und als ein solcher aliquis entpuppt sieh Döderlein. Meilleke, dem
die Sache ja jedenfalls in der zweiten Auftage des Heindorf vorlag,
hielt es nicht werth auch nur mit einer Sylbe es zu berühren..'

Die Döderleinsche Art kann man gleich wieder finden zu
"Epod. 16, 15

Forte guid expediat, ciJmmuniter aut melior pars
malis oorer6 quaeritis laboribus ;

, nulla sit hac' potior sententia:
• • < Videat mihi nunc aliquis quam omnia facHe expedi~

antur
Forte quid expediat! Communiter aut meHor pars
malis carere quaeritis laboribus ?
nulla. ait ha.c potior sententia:' -

Man hat doch verstanden? Es ist, sehr gut, dass Madvig die
Erklärung /hinzufügt: <Horatius, exposito, quam in infelicem statum
respublica populusque Romanus redaetus sit, primum, ut se eives
e malis eripiant exhortatur:

Forte quid expediat!
hoc est, forte aliquod remedium.'

Ist das ein wunderliches Sprechen! Einem sehr gewiegten
Latinisten legte ich es vor: auch er musste sich das Forte quid
expediat! erst eine Weile ansehen. Aber ausserllem die Folge der
Gedanken wird auf den Kopf gestellt. Nachdem (man sehe auch
das Gedicht selbst ein) der Sprecher die Zerstörung durch die
Bürgerkriege und in Folge dessen die bevorstehende Besitznahme
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und. Entweihung des vaterländischen Bodens' durch Barbaren dar­
gelegt (was ihn eben auch auf das Schicksal der Phokäenser bringt),
hat zuerst der Gedanke zu kommen: Habt ihr nun alle oder der
bessere Theil das Verlangen, diesem Erleben und Erleiden des Bar­
barenregiments zu entgehen? Ein tapfrer Entschluss kann uns
helfen I [Jnd nicht ein saloppes forte quid ist von Nöthen,. auoh
nicht einmal tode remedium, sondern wie ich eben sagte :-ein
tapfrer Entschluss I ' Wus~ten etwa, um diese zu nennen, Rutgers,
Bentley, Meineke nioht, dass es von fortis ein neutrum forte gebe?
Und warum konnte von ihnen keiner darauf verfallen, während
Bie sich mit der Stelle zu sohaffen machten? .Vielleicht auoh des­
halb weil sie mehr Stylempfindung hatten, weil ihnen eine Aus­
druckweise im hohen lyrischen Styl nicht beikam, die' vielleicht
(das ist. die Meinung eines ausgezeichneten Latinisten) doch nur
sermoni propior ist. Doch dieses nur vielleicht. Gewiss aber weil
jene Männer waren, die nicht das saloppe, sondern das treffende
zu denken verlangten und bei denkenden Schriftstellern zu finden..
erwarteten, Männer, die aus dem vollen arbeiteten, nicht aber nach
einem letzten armseligen Lappen herumsuchten. Wirklicll, treten
mir diese von Madvig ausgebesserten oder ausgelegten Stellen ent-

. gegen, wie' oft drängt sich mir auf, ihnen das Shakespearische
Wort entgegenzurufen : • du bist nicht aus den Händen der Natur
gekommen, dich hat. ein Schneider verfertigt' !

Noch erklärt Madvig das ire V. 21 hinter nuDa sit hac po­
tior sententia für ganz barbarisch und verlangt ite. Doch das
kann ich mir bequem machen. Diesen Punkt berührt ein Freund
in einem Brief; mit folgenden Worten: •Thöricht scheint mir auch
Madvigs Bedenken gegen den InfinitivllB ire «infinitivo appositione
ad hac adiuneto"'. Als ob das nothwendig wäre so zu konstrniren
zu nulls. Bit hac potior sententia mit 3 zwischenstehenden Versen,
und nicht jeder Mensch daraus ohne Weiteres entnähme: haee sit
potissima sent.entia, oder vielmehr als ob da überhaupt etwas zu
konstli'Uiren wäre. Ueberaus thörieht scheint mir auch die zweite
Person Ite. Cf. quid moramur? sed iuremus - ete.'

~pod. Y, 87 wird. so gesohrieben (8. 56):
Venena magnum fas nefasque non valent
convertere. Humana vioe,
diris agam vos j dira detestatio
nulla expiatur viotima.

Man könnte diese Mad.vigische Latinität förmlich als Räthsel auf­
geben. Nach der willigen Interpunktion hat er sich wieder umge-
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sehen, und hat es mit deraelbell. sogleich erreicht etwas hineinzu~

bringen, was Horaz in dem langen Gedichte niemals gethan, inner~

halb des kleinen Verses grosseI' Sinnabschluss und dann hinüber­
ziehen des neu. begonnenen Gedankens in den grQssen Vers. Und
nun in welchem Verhältniss humana vice mit dem verbindungslos
nachtretenden diris agam YOS steht, verstehe ich nicht. Denn ich
verstehe auch 'Madvig's Erklärung nicht. Der Steigerung? der
Apposition, weil der Knabe mit Reoht vorausse4t, die Frauen wer~

den humana Vice nicht v6rstanden haben? Nun ich will Madvig
nicht Unrecht thnn und se4e seine Worte her: <Puer primum
humana vice (menschliche Vergeltung) et ultione, diris, qnas gra~

vem vim ha}Jeant neque expiari possint, se magas acturum dieit i
deinde, cum ex hominibus exeesserit,. manium iure et potestate
usurum'. Wie? ist das, womit er sie nach seinem Tode zu qUä­
len droht, etwas abgeschiedenes von den dirae? nicht der wesen~

liehe Thei! der dirae? Und heisst der Fortgang mit quin etwas
anderes als: 'von meiner dira destatio soll euch so wenig eine vic- '
tima befreien können, dass ich vielmehr selbst sie nach meinem
Tode an euch in Erfüllung bringen werde'. Wenn mcht das bes­
sere ist, hin~er victima blos ein Komma zu setzen: keine victima
wird meine dira detestatio 'allwenden, dass ich nioht sollte .. " Und
das magnum fas nefasque ist bei Madvig nooh immer nicht ab­
gethan?

Wieder ein Räthael gibt Madvig seinen Borazlesern auf bei
Carn. I, 32, 18 ff.

o decus Phoebi et dapibus supremi
•grata testudo Iovis, 0 laborum
dnlce lemmen, mihi cunque salve

rite vocanti.
D!t:ilu hatte ich in meinem Boraz geschrieben: C Ueber das cunque,
was niemand versteht, weiches heissen müsste, was niemand belegt,
»zu jeder Zeit, bei jeder Gelegenheit'" ist mehrfach gesprochen wor­
den. Bentley's allerdings von ihm selbst hinreichend als missfällig
bezeichnetes cuique und Lachmann's lenimen medicum (Lucret. P.
288) sind Versuche der Verzweiflung. Aber wliJf. ist deun salve
miM? Beisst denn salve mihi sei mir günstig? ' Ich denke doch
und sehe doch nur, dass mihi salve heisst, auch als feierliche For­
mel : sei mir gegrüsst, d. h. nimm von mir den Pietätsgruss
salve an.' I

Madvig .sagt unter erfreulioher und transacendentaler Ueber­
einstimmung (S. 54): <Frustra esse qui ex Bolimio illo llUnq1.re
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aliquid extundere conantur (quasi quis pte· dicat, quod meopte et
suopte sunt: - nun so völlig gleich ist das doch nicht
Sed .quod a Lachmanno excogitatum nuper Hauptius:

dulce lemmen medwwmque, salve,
fern nequit "lenimen medicwm, poterat medWina. Verum, quod non
commemoratur, mihi salve in salutando poterat fortasse dici, etsi
sine exemplo dativus additur; sed salve mibi rite vocanti (quasi
fave et ades) prorsus I dici nequit'. Dann giebt er seine Emen­
dation: Puto Horatium scnpsisse

mihi iunge, (salve'
rite vocanti.

Ich möchte mir fast das Vergniigen machen, den Leser nUll seinem
Schicksal zu überlassen, ob er es rathen wird, oder, wie man es
bei Räthseln ,macht, die Auflösung erst an einer spätem Stelle mit­
zutheilen. Doch eS .sei: (Mutuo sibi salve reddi a testudin,e vult,
ut canendi socias partes tueantur'. Dass Madvig in diesem noch
mehrere Bedenken herausfordernden Gedicht keine andern Anstände
kennt, das wird uns nicht mehr Wunder nehmen und leider sind
wir ja wohl von dem (Wunder nehmen' bei dem Manne überhaupt
bereits geheilt! . Was er' aber im 'Horaz alles vertragen kann, dar­
über Itpncht er sich auf derselben Seite recht deutlich aus. (Pror­
s11&' concedo, in libr. IV carnI. 4: v. 18-22 minime recto iudicio
ab Horatio, interpositam esse securis Amazoniae apud Vindelicoa
llsitatae mentionem. Bed .tarnen intelligere -possum, qui Horatio
alium fortasse scriptorem tangenti hoc interponere in mentem ve­
nerit; qui Horatii lectori, cuiuscunque is. temporis fingitur, libuerit
hoc operose versibus comprehensum HoraHano carmini includere,
ne strophaquidem totl\ addita, sed suis mediae strophae artificiose
intertextis, prorsus Don intelligo. Itaque ne mit'entur neve offen­
dantur, rem multis partibus mirahiliorem fingunt, sed ad hoc suum
miraculum 'proreus connivent.'

Zuerst: das letzte ist eine Unwahrheit. Was mich betrifft,
so kann Madvig. in meiner Vorrede darüber das Gegentheil sehen:
dass icll meine Augen und meinen Verstand auch ijber dies.en Punkt
ganz klar und. offen gehabt. Das Princip der Kritik, auf· dem
,Madvig steht, habe. ich ebenfalls dort gehörig besprochen und in
seJ-ner Unwürdigkeit gewürdigt, das Princip, das ich neulich (Pin­
darscholien S. 15) also ausgesprochen:

C Jeder Unsinn ist so lange Sinn, bis man seine Entstehung
nachgewiesen'.

Das Exempel, das Madvig grade hier an sich selbst stat~rj;,

:Rhein. MUll. t. PhiloL N. F. XXX. 8
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ist gut. Man erinnert sich doch, um was es sich IV, 4 han­
delt?

Videre Raetis bella sub Alpibus f

Drusum gerentem Vindelici, quibus
mos unde deductus per ombe
tempus Amazonia seeuri

Dextras obarmet quaerere distuli,
nec soire fas ast omuia: sad diu
lateque victrices catervae
oonsiliis iuveuis ravictae

Sansere quid meus rite, quid indoles
nutrita sanotis silb panetralibus
passet -

(Delevi versus (18-22) ab EIoratio cel,tisaime non acriptos; spurios
esse primus vidit Guietus, quem deiueeps plw'es aeeuti ~unt, quo­
rum lanua v. 22 et aute diu recte inaeruit'. Meineke. Sehen wir
zw'ück auf Madvig. Also er merkt dooh,. dass hier etwas gegen
den gesunden Verstand sei: wie Horaz in einer im höohsten Pathos
gehaltenen Ode für den Kaiser und den kaiserlichen Prinzen jenes
dennoch habe hineingesetzt. Er merkt auch, dass man es nioht
begreifen könne, wenn man nicht eine Voraussetzung mache. Welolle?
I:Ioraz hat vielleioht [und wenn vielleicht nicht, wie dann?] einem
andern Schriftsteller beiläufig etwas auf die Kappe gegeben. Mad­
vig wird sioh auch _das Verhältniss zwisohen Horaz und jenem
Schriftsteller, gegen welchen Horaz vor dem Kaiser aus dem pa­
thetischen Lobe des Prinzen plötzlich in eine polemische Strophe
verfiel, etwas bestimmter ausgedacht haben als er uns wissen lässt.
Was zu bedauern. Meine Hypothesen darüber würden ihm viel­
leioht nicht ernsthaft genug erscheinen, Aber wie dem auch
jedeufalls dass Horaz dummer Weise (non recta iudicio) dies den­
noch hineingeschrieben, das kann er begreifen. Dass in der Reihe
der Jahrhnnderteunter den manniohfaltigsten Verhältnissen. der
Textfortpflanzung irgend ein Narr oder vielleicht ein Sohalk ­
um das empfundene unechte Pathos zu parodiren herangekom­
men, das kann er nicht begreifen. Dahin reicht seine kritische
Phantasie, dahin reichen seine kritischen Erfahrungen nicht. Solche
A.nnahmen werden principiell abgewiesen, aber die Horazische Dumm­
heit kann bestehen bleiben, weil sie in den Handschriften steht.
Was mir in Madvig's obigen Worten am il.llerunangenebmsten war?
Der AUlidruck (mentionem' in (securis Amazoniae apud Vindelicos
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usitatae mentionem'. Denn hier gewahre ioh auoh'beiMadvig die
wohlbekannte unredliche Unterschlagung im Handumdrehen, um
den Thatbestalld, ~ den man richtig fühlt, zu verdunkeln. Ist es
die melltio, die den Anstoss giebt? Erwähnt konnte die Sache
gar wohl werden; man :kanu sich gar wohl denken, dass. die Sache
poetisohverwerthet werden konnte. Aber die absurde Art der
mentio, die ist es.

Waa übrigens das Hineinsetzen der neuen Strophe in die
alte betrifft, so möchte ich in dem vorliegenden Falle wohl wls8en,
wie es ein. Interpolator bei der Verkettung der äohten Strophen
hätte anfangen wollen, eine ganz unabhängige Strophe einzu­
schieben.

Am ausführlichsten und als Muster hingestellt ist die Behand­
lung von Od. IV, 8 Donttrem pateras S. 51. 52. Ansposs übrigens
nimmt er nur an den Versen 18-20, über die er Laohmann und
die ihm folgten zurückweist. Wir sind wieder recht einig.

Madvig: loh:
Oum enim hoc poeta dicat, ar- • • . • Ferner: nicht Bildsäu-

tificum opera cum poetarum com':' lell mit Inschriften, nichtd i e
parans, marmora notis pnblicis Thatenselbst geben die Tu·
inoisa non olarius indioare laudes genden der Helden so hell zn e1'­
Africani et rerum gestarum me- kennen als Gedichte. Wa.hrlich
moriam propagare quam Ennii die Thaten selbst treten hier be­
versus, quid excogitari perver- fremdend herein..
sins potest, quam ut in haccom-
paratione eum marmoribus con-
iungantur ipsae res, gestae Sci-
pionis et hoc dicatur, non mar-
mora. et victorias melius laudes
indicare quam carmina.

Madvig gi ebt :
Non incisa notis marmora publicis,
per quae spiritus et vita redit bonis

Naro prirouro oronem Scipionis'
significationem tollunt (nämlich
Lachroann und die ihm folgten
in Herauswerfen von V. 15 Mitte

'bis rediit) quacum coniunota est
Calabrarum Pieridum appellatio,
quoniam alioquin necessario uni­
verse Pierides nominandae erunt.

Wenn die vierte Strophe hiß­
nach (nach I.achmann u. s. w.)
heissen soll non incisa u. s. w.,
so darf man sagen: HorMi bei
seiner Stellung gegen Ennius wür­
de schwerlich, we:qn nur allge­
mein von dichterisch gefeierten
Helden die Rede ist, wenn nicht
gerade spez~ellScipio oder aller­
wenigstens deutlich altrömische
Helden bezeichnet waren, er wür­
de dann schwerlich grade die
Muse des Ennius genannt haben.
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post mortem dueibus non ceZeris fugae
eius, qui domita. nomen ab Afriea
lucratus rediit, clarius indicant
laudes quam Calabrae Pierides.

'Die guten Feldherren die nicht schnell geflohen sind?' Es scheint
wirklich ein Neckdämou des schlechten Styls sich mit Madvig einen
höllischen Spasszu machen! Solchem nahe liegenden komischen
Yerständniss soll Horaz nicht vorgebeugt haben? Ja wenn ihn
schon derselbe Dämon neckte, der äfft! Natürlich
meint es Madvig .anders: durch Bil iften, durch
welche Athem und Leben den Feldhen'n zurückkehrt von nicht
schneller Flucht. Aber das kann jenem Uebelsta.nde nicht ab­
helfen; um so weniger da 'Bildsänlell, durch welche den guten
Feldherrn Athem und Leben zurückkehren' 80 bezeichnend und
abs(lhlieasend gesprochen ist, dass man weiteres .nicht erwartet.
Und um dieses Resulta.t zu erhalten, muss Madvig zwei Zeilen für
unecht eklären: es scheint die zwei einzigElD, für w:elche er im Horaz
dies zugiebt, d. h. also doch die zwei einzigen, für welche er, so
müssen wir doch annehmen, nachdem er den ganzen Horaz darauf
durchgeprüft, den Grund der Einschiebung anzugeben weiss. Denn
sonst würde er ja seinem Princip untreu werden. Diesen Grund
gibt er so· an: < Hic genetivus 'sive casu (ist das ein Grund ?), sive
quod non inteIIigebatur (warum nicht? diejenigen, welche den fol­
genden dummen Einsatz mit Vermischung der beiden Scipionen
ma.chten, verstanden sehr einfach: FeJ.dherren von nicht schneller
Flucht: was um gar nichts schlechter verstanden ist als
Horazinterpreten, Madvig eingeschlossen, eine Menge von Stellen unan­
stössig zv. verstehen glauben): also: hio genetivus sive casu, sive
quod Don intelligebatur unius litterae muta.tione (celeres) in nominati­
vmn transformatus, eum sie nude posita. verba (non celeres fugae)
sansum non effioerent, nec fein passant, duos varsus, in quibus
laboratur, peperit'. Dieses doch wol überzeugende Raisonnement
wird auch noch durch handschriftliche Spuren belegt, Denn < ani­
madvertamus, in tribus antiquissimis apud Kellermn codicibus non
celeres fugae, sed celetis fuga esse'. Darin werden andere nichts
anderes sehen, als dass es eine doppelte Lesart gab, Singular und
Plural, non celeres fugae und non celeris fuga.

Nach Herauswerfung dieser beiden Verse ist nun alles in dem
Gedichte reinliche, sohöne Gegend. Von einem weitem Anstoss ist
keine· Erwähnung.

Sat. II, 6, 59
Perditur haec inter misero lux, non sine votis:
o rus-

Perditllr ist ohne Zweifel unrichtig. 'Sad quod Lachmannus por­
gitwr suhstituit, ut ipsi 'huic formae antiquae in sermonihus Ho­
ratll locus sit (könnte möglicher Weise, wozu uns freilich das Ma­
terial sicherer Beurtheilung fehlt, an! dieser ernst melancholisch
einsetzenden Stelle eine grosse Schönheit sein) neque porrigi dies
dicitur neque, si diceretur, id sententiam haberet loco apta.m\ Aber



über Madvig's Adversarien. 117

Ll\chmann hat ja die sehr passende Stelle flir Gebrauch von der
Zeit beigebracht aus Ov. Met. IV, 199, wo er < solem Leucothoes
amore captum horas bmmales porrexisse: fingit' und: < es dehnt sich
mir der Tag zwischen diesen auf mich eindringenden Geschäften
nicht ohne die Wünsche', das soll nicht passend sein?

Was gibt nun Madvig:
C Mergitnr haec inter misero lux, non sine votis

hoc est: occidit et in Oceanum mit'.
Den ganzen Tag? Das ist ja wie - Ja so, ich unterdrücke ja alle
die sehr komischen und sehr treffenden Geschichten, die sich immer
aufdrängen. Aber da bin ich auch des trocknen Tons nun satt.
Um aber den Leser nicht so ganz trocken und vielleicht unlustig
zu entlassen advig selbst nooh zweimal auftreten.
a. (8. 55.) TU, 14, 10 fmstra defenduntnr cum pueris

coniunctae puellae iam virwm expertae. Excidit, quse alibi
quoque in fine versus omissa est, et particula (ipse Virgilio

restitni Aen. VI, 601):
vos, 0 pueri et puellae et

iam virum expertae, cet.
Matronas poeta adiungit.'

Und wer sind dann die unmittelbar vorangehenden virginum
nlli.tres iuvenumque?

. b. Bii.fh, uqlx; eW~
T~ CE>eroql1ow; nj; 1)uM1U(1TWV
1J.rf!vuvor; {JumASoJ(; u. s. w.

Anfang des Rhesus. Madvig (T. I S. 269) schreibt diese Verse
so aus:

BiUh uqUi; eW~ T~ "EKtrJf;IlJovl;
~ flut;t.f!1I;u:n:Wv 11rrqvUVlJI; {JacJtÄewl;
~ Tevx,OrpOqwv. dl~attrJ 'J/8WV
KÄ'1d'ova p:MJwv, {/(, ~attotqov
VVX.OI; rpvMtKfpJ u~C; <1Z'!?altiic; Uf!oxa.:h]VWt.

Um uns an einem Beispiel ein für allemal zu zeigen, wie man der»
gleichen Verse zu schr~iben habe. C Semel systema anapaesticum
recte describere volni, non paroemiaci efficiendi causa post primum
monometrum sine ulla nota indiciove insistena, sed anapaeatos per
dimetros libere decUlTere ainens, donec verau longiore cataleoto sy»
stema finiatur'.

Wie man· die Begabung eines Kopfes wie Madvig auch
bezeichnen möge, eiu Geist iater gar nicht. In Regionen zu
ferweilen, wo Geist und Grazie ausgeblieben, ist lästig und depri- '
mirend. Es schien aber doch möglich, wenigstens nicht unmöglich,
dass diese Enthüllungen etwas dazu beitragen, dass Madvig an
seinen Ort gestellt bleibe, und nicht etwa über die Grenzen hinaus,
die ihm gesteckt sind, Unheil anrichte.

Königaberg,.Anfang Januar 1874. K. Lehrs.




